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Beiträge  zur  ukrainischen  Wortforschung. 


Anf  S.  355  flf.  des  XXXV.  Bd.  ist  von  Herrn  S.  Stockij  unter  obigem 
Titel  ein  mit  Hilfe  von  ftlnf  Wörterbüchern  zusammengestelltes  »Wörter- 
verzeichnis«'erschienen,  das  mich  zu  folgenden  Bemerkungen  veranlaßt. 

Der  Autor  der  Beiträge  benützte  und  berücksichtigte  gar  nicht  die 
einschlägige  Literatur,  begnügte  sich  mit  den  Wörterbüchern,  und  infol- 
gedessen sind  in  seine  Zusammenstellungen  sehr  viele  Unrichtigkeiten 
und  Fehler  eingedrungen.  Die  mit  Hilfe  von  Wörterbüchern  aufgestell- 
ten Etymologien  sind  für  die  Wissenschaft  von  Belang,  wenn  kein  an- 
deres Material  zur  Verfügung  steht;  sind  aber  genügende  Töxte,  Wort- 
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forschungen  vorhanden,  darf  man  sich  bloß  mit  Angaben  der  Wörter- 
bücher nicht  begnügen  oder  man  muß  wenigstens  die  betreffenden  An- 
gaben kontrollieren.  Es  ist  z.  B.  sonderbar,  wenn  das  in  karpL.thischen 
Dialekten  der  rnthenischen  Sprache  gebrauchte  magy.  Lehnwort:  hen- 
deryca  = »Kuknmdz«  mit  magy.  kenderice  = »Hänfling«  (kender  = 
Hanf)  verbunden  wird,  obwohl  außer  magyarischen  Gelehrten  Hnatjnk, 
Werchratskyj  und  andere  ruthenische  Geiehrte  den  richtigen  Zusam- 
menhang des  Wortes  mit  magy.  tengeri  = »Kuknmdz«  schon  längst 
nachgewiecen  haben,  oder  wenn  man  die  nicht  immer  richiigen  Bedeu- 
tnngsangaben  HrinSenkos  und  2elechovskis  ohne  weiteres  akzeptiert. 

In  die  verschiedenen  Dialekte  der  ukrainischen  (rnthenischen) 
Sprache  sind  sehr  viele  Fremd-  und  Lehnwörter  eingedrungen,  doch  bei 
diesen  Wörtern  muß  man  immer  angeben,  ob  sie  ein  Gemeingut  der 
Sprache  bilden,  oder  sich  nur  auf  ein  kleineres  oder  größeres  Sprach- 
geoiet  beschränken.  So  z.  B.  in  der  Sprache  der  ungaiischen  Ruthenen 
finden  wir  ungefähr  2000  (zweitausend)  magyarische  Lehnwörter,  die  in 
keinem  andern  ruth.  Dialekte  bekannt  und  gebränchlich  sind.  Es  ist 
also  falsch,  ein  ungarisch -mthenisches  Wort  für  ukrainisch  zu  halten. 
Was  bedeutet  denn  die  Sprache  der  vierhunderttausend  ung.  Ruthehen 
den  zwanzig  bis  dreißig  Millionen  Ruthenen  gegenüber!  Selbst  die 
Sprache  der  ung.  Ruthenen  zerfällt  in  mehrere  Dialekte,  die  in  ihrem 
Wortschätze  oft  nicht  unwesentliche  Unterschiede  aufweisen,  und  nicht 
selten  hat  ein  und  dasselbe  magy.  Lehnwort  in  verschiedenen  Dialekten 
verschiedene  Bedeutungen.  Um  diesen  Bedeutungsunterschied  zu  ver- 
stehen, ist  die  Kenntnis  der  magyarischen  Sprache  notwendig.  Ohne 
Kenntnis  der  betrefienden  Sprachen  schleichen  sich  zahlreiche  Fehler 
und  Unrichtigkeiten  in  die  Zusammenstellungen  ein,  wie  ich  es  im  Fol- 
genden nachweise.!  werde. 

Stockij  hat  in  seben  erwähnten  Beiträgen  folgende  Wörter  als 
mag^^arische  Fremd-,  bzw.  Lehnwörter  angeführt: 

haus^  hend'uchy  byhdk^  hyrka^  bokrejda.  bosurka^  hosorküny 
bud'zok^  bünko^j  cupka^  capä^^  öemvsytyj  öerköty^  ^ydcryjij  6umiu, 
dddoSj  dardba^  fäj\  feletuvdty^  ficka^  gdlir^  homök^  huzva^  kdßa^ 
kdlap^  karazija^  kdpiy,^  kenderyda^  kondds. 

Ich  will  es  versuchen,  die  richtige  Bedeutung  dieser  Wörter  und 
ihre  territoriale  Verbreitung  festzustellen.  Von  ausführlichen  Zitaten, 
reichen  Quellenangaben  werde  ich  mich  abhalten,  doch  auch  so  hoffe  ich 
in  der  Tat  etwas  zur  Wertforschung  »beizutragen«.  In  magyarischen 

ArchiT  fQr  slarische  Philologie.  XOVI. 


30 


466 


A.  Bonkalö, 


lingniatischen  Zeitschriften  (Nyelvtudomänyi,  Közlem^nyek,  Nyelvtiido- 
mäny,  Magyar  Nyelvör,  Magyar  Nyely)  finden  wir  sehi*  viele  wertvolle 
Peiträge  zur Ukramiachen  Wortforschung,  doch  diesmal  sehe  ich  nach 
Möglichkeit  von  diesen  ab.  Ich  gehe  von  der  Meinung  aus,  daß 
llerm  Stockij  und  vielen  anderen  Lesern  dieser  Zeitschrift  die  magya- 
rische Sprache  unbekannt  ist,  darum  werde  ich  mich  in  erster  Reihe  auf 
solche  Quellen  berufen,  die  jeder  Slavist  zu  benfltzen  imstande  ist.  Doch 
hebe  ich  hervor,  daß  die  betreffende  magyarische  Literatur  ein 
ukrainischer  Wortforscher  unbedingt  berücksichtigen  miß 
um  viele  Fehler  und  unnötige  Arbeit  zu  vermeiden.  • 

Die  von  Urinccuko  in  seinem  Würterbuche  (Slovaf  Ukiajinskoji 
Movy,  1.  B.  Kiev  1907,  S.  XXX — XXXYIX)  gebrauchten  Abkürzungen 
behalte  ich  bei,  also:  Wr.  Zn.;  Wr.  Lern.;  Wr.  Pc. ; Wr.  Ug.  I.  und  Wr. 
l'g.  II.;  Hn.  I — V = Rnatjuk:  Etnograficnl  materijaly  z Uhorskoji  Rusy 
I — V.  Bü,,  Hol,;  Hol.  0(1.;  Such,  (alle  fünf  Bände) ; Szabö  (Eumen  Szabu, 
Verfasser  der  ung.-ruth.  Chreatomatie)  Vol.  (Augustin  Volosin,  Autor  der 
ersten  Grammatik  der  ung.-ruth,  Volkssprache).  Die  genannten  Herren 
hatten  die  Liebenswürdigkeit,  mir  über  einige  Wörter  Auskunft  zu  er- 
teilen. Wo  kein  Nachweis  zu  lesen  ist,  dort  gebrauche  ich  das  von  mir 
au  Ort  und  Stelle  gesammelte  Material. 

1.  häus^  -usa  m.  »Schnurrbart«;  poln.  hajnsy  »Schnurrbart«, 
»Backenbart«,  < magy.  bajusz  »Schnurrbart«. 

Hr.  in  seinem  Wörterbuche  (I.  34  und  I.  35)  beruft  sich  auf  Wr. 
Lern.  390.  An  der  erwähnten  Stelle  schreibt  Wr.  hdut>y^  ''  aho  usy. 
(Perehrymka),  hajusy  (Bilcareva,  Krynyca,  Öyraa)  bajusätyj  (ryrna). 
Es  ist  offenkundig,  daß  Hr.  die  Formen  baus  und  bajus  in  sein  Wörter- 
buch iirttimlich  aufgenommen  hat,  da  Wr.  nur  bausy  und  bajusy  kennt, 
lu  der  Volkssprache  kommt  auch  wirklich  nux  bajusy^  bajusa  und  ha- 
vusa  vor.  Das  Wort  ist  in  westlichen  und  nordwestlichen  Teilen  des 
ung.-ruth.  Sprachgebietes  und  in  Galizien  bei  den  Lemkeii  gebräuchlich. 

bajiibij  heißt  in  Komitaten  Saros  (Rözsadömb,  Czigelka  cf.  V^i*.  Ug. 
U.  226  ; Felsövizköz  Vol.),  Zempl^n  (Kisderencs  Wr.  Ug.  II.  226,  Sä- 
mogy’  Upor,  Velejte  Vol.),  Szepes  (Szuliu  Wr.  II.  226)  und  TIng  (Ung- 
szenna)  und  bei  den  galiz.  Lemken  (Bilcareva,  Erynyca.  Öyrna  Wr. 
Lern.  390).  Selten  kommen  auch  bajusa  in  Kom.  Ueg  (Ungvar)  und 
Bereg  (Kölcs^ny  Vol.)  und  bavusa  im  Kom.  Uug  (Szerednye,  Nagy- 
berezna)  vor. 

Tn  Jak. TTolov.ncki'4  Handschrift  (Kai?.  Akacem’e  (Ur  Wi.ssensohaften 
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in. St.  Petersburg,  Rukopia.  Srezn.  175  A)  ledeu  wir  häjus  (Saroe,  Zem- 
plön,  Bcreg),  doch  daa  beruht  auf  iri*tümlicher  -Ajigabe  eines  magyarisch 
sprechenden  Geistlichen  aus  Ungvär. 

2.  hendvJi^  -hi  \ henduch^  -chäm.  »Eingeweide,  Bauch«  < magy. 
bendü  »Schmerbauch«,  höndö  »Ranzen,  Wanst«. 

Die  Zusammeikjtellung  ist  zwar  richtig,  nur  möchte  ich  hinzufligen, 
daß  das  Wort  nur  sehr  selten  gebraucht  wi^d  und  nur  in  einem  kleiuen 
Sprachgebiet  bekannt  'ct,  und  zwar  in  folgenden  Formen:  hend'OJi , hen- 
d'ilch,  lemhilchj  hinduch^  hendöu.  Magy.  auslautenden  d,  ö entspricht 
im  Ukrainischen  fw,  ou  (in  ung.-ruth.  Dialekten  m,  ou^  miy  ii?/,  oUj  z.  B. 
esomo  ^ öumiu  (s.  da!),  Jiord.6  ^ liordiu^  [liordou^  hordau,  Jiordm^)^ 
also  einem  magy.  hendö  sollte  ukr.  oendiu,  hendoii  gegenüberstehen. 
Wir  finden  auch  wirklich  im  Komitate  Zemplen  (Upor,Vol.)  hendöu^  doch 
gewöhnlich  -de//,  -?///,  so  heridüli  (Lukovo  Wr.  Ug.  1.202)  und  bemhüch 
(Felsdvizköz)  im  Saroser  Kom.,  hend’üh  und  hend'uchy  bei  galizischen  und 
bukow.  Huzulen  ;§ucl..  I.  105),  die  Maramaroscr  Huzulen  sagen  kilüch 
oder  hu.'d'nch]]  hindacli  in  Kt»m.  Ung.  (Szerednye,  VoL).  Die  Formcn.mit 
-/.7/,  -üch  sind  vielleicht  auf  Analogie  [kiluck^  kel'iich,  uurduch  usw.) 
zui'ückzuführen. 

ß.  hybäk,  kd  m.  »Krankheit«  < magy.  hihe  »eine  kleine  Wunde, 
der  empfindl’chste  Teil  der  Wunde«. 

hyhak  ist  unrichtig-  mit  »Krankheit«  bezeichnet.  Hr.  übersetzt  es 
richtig  mit  rjss.  ^üered^.  ;Dio  Bedeutung  s.  bei  Dalj^  I.  410.)  Im  Ma- 
gyaiischeu  bedeutet  das  Wort  hihe:  auf  dem  Körper  ausschlagemles 
wenig  schmerzhaftes  Bläschen,  im  weiteren  Sinne  Ilautausschlag  und 
Wunde. 

Im  Rutheu’schen  bedeutet  dasselbe,  was  öyräk^  6yräk^  doch  wird 
sehr  selten  an  Stelle  dieses  Wories  gebraucht. 

4.  hokryda^  dy  f.  pokrejtc,  ty  f.  »künstliche  Blume  oder  Pfauen- 
fedev  als  Schmuck  für  den  Hut«.  Mag.  hok.  tlds  ==  mit  Federbusenon, 
Blumenbuächen  versehen. 

Das  Wort  ist  wirklich  dem  Magy.  entlehnt  und  entspricht  dem  magy. 
(.okreta  ~ der  Strauß,  der  Blumenstrauß,  der  Federbusch  (und  nicht 
dem  hokrclas^  wie  es  S.  meint).  Die  Bedeutung  ist  auch  unrichtig  ange- 
geben, da  es  eine  und  dieselbe  Bedeutung  hat  sowohl  im  Ruthenischen 
wie  auch  im  Magyarischen,  d.h.  »in  Strauß  gebundene  Blumen  oder  Fe- 
dern«. In  der  Liedersammlung  von  De-Vollan  auf  S.  65  lescu  wir  fol- 
gendes Volkslied : 
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Bokrejtica  sest'  verchov  — VSera  rvana  z horodor. 

Vcera  rvana,  lomana  — Za  eardasku  davana. 

Würde  hokrejta  nar  »künstliche  Blume«  bedeuten,  hätte  das  Lied 
keinen  Sinn.  Nur  lebende  Blumen  werden  im  Garten  gepflückt. 

Bei  Wr.  üg.  I.  175:. 

Zoschla  my  hogryda 
Ta  tko  my  drnhü  daat'  ? 

(Mein  Bluirenstrauß  verwelkte,  wer  gibt  mir  einen  andern?) 

Geben  wir  also  von  Texten  und  nicht  von  Wörterbüchern  aus,  be- 
trachten wir  die  lebendige  Volkssprache,  so  überzeugen  wir  uns  leicht, 
dafl  das  magy.  hokreta  in  gleicher  Bedeutung  in  die  ruth.  Sprache  über- 
gegangen ist.  Die  unrichtige  Definition  s^^ammt  von  Jak.  Holovackij. 
Er  hat  die  Hochzeitsgebränche  der  Laborzer  Ruthenen  beschrieben  und 
bei  der  Hochzeit  gibt  die  Braut  dem  Bräutigam  eine  künstliche  Blume 
oder  Feder,  doch  vergaß  er,  daß  der  ^frajir*-  der  -»frajirka*  immer 
eine  ^hokrejta*-  aus  lebendigen  Blumen  gibt.  (Ein  unbekannter  »Ling- 
vist«(?)  leitete  es  in  Zivaja  Starina  IS9L  S.  Mb  von  slav.  bagör,  ha- 
grec  ab  und  fügte  hinzu : U tigrorusskago  naroda  sloco  ohagrit  zna6lt 
kogo-  nihua!  ozeniL  Ein  Wort  i>ohagrift  existiert  in  ungr.-ruth  Sprache 
gar  nicht!)  Das  Wort  kommt  in  verschiedenen  Varianten  vor  und  zwar 
als:  holirejta^  hokrejta^  pohrejtka^  bogrijda,  hokrejdyca,  pokrejta^ 
pokretka^  sogar  biigryda  usw.  Es  ist  in  allen  westlichen  karpathischen 
Dialekten  verbreitet,  in  östlichen  Karpathen  ist  es  unbekannt. 

In  Kom.  Zemplen:  pohrejtka  (Harezos  Hn.  I.  44),  pokretka  {Sztan- 
köcz  Vol.),  pokrejta^  pnkrejtka  (üpor,  Velejte).  Im  Kom.  Bereg:  ba- 
^rvr/3(Kölcs^ny,  Vol.),  bugreda  (Zugö  ruth.  Hukliva),  bokreta  (Medeneze), 
bogrejda  (Nagylueska  Wr.  Ug.  I.  175).  Im  Kom.  Saros  pokrefa,  po- 
kretka (Felsovizköz).  Im  Kom.  Ung. : bogreda  und  bocJireta  (Szered- 
nye),  pokreta  (üngszeniia  Vol.),  hokrejta  (Nag}-berezna  Vol.).  Hie  und 
da  im  Kom.  Ugocsa  (Kiralyhäza  Szabö).  Bei  galizischen  Lemken  kommt 
das  Wort  mit  anlautendem  h und  p vor.  Cf.  Wr.  Lern.  310  (Lipovecz) 
293  (Volja  Nizna)  Hol.  Od.  555  usw. 

Die  am  häufigsten  gebrauchten  Formen  sind:  bokrtjta  und  bo- 
krejda, 

5.  bokor,  rä  Floß,  magy.  bokor  »Busch,  Stock«. 

Die  Zusammenstellung  ist  zwar  richtig,  doch  nicht  in  dieser  Bedeu- 
tung. Bei  Ballagi  unter  4.  lesen  wir  bokor  ~ ^összefiizött  holmi^t.  d. 
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also  Floß  — »ziisammengebundenes  Langholz«,  hökor  — »2  oder  3 zu- 
spmmengebundene  Flösse«  (ein  Floß  heißt  dardba).  Das  Wort  wird  nur 
von  Maramaroscher  Huzulen  gebraucht,  also  in  einem  allzu  kleinen 
Sprachgebiet.  In  serbo-kroatischer  Sprache  bedeutet  hokor:  Gebüsch, 
Büschel,  Blumenstrauß,  Bouquet  (aber  niemals  Floß). 

6.  bosörka,  -ky  f.  »Hexe«,-  magy.  boszorka^  boszoikäny  »Hexe«. 
Das  Wort  hat  in  der  ukr.  Sprache  eine  dreifache  Bedeutung:  1.  Hexe, 
2.  Nachtfalter,'  3.  Kj'öte.  Die  beiden  ersten  Bedeutungen  stammen  aus 
dem  Magyarischen,  doch  die  dritte  Bedeutung  (Kröte)  ist  eino  Neuent- 
wicklung auf  ru^henischem  Boden  und  zwar  bekannt  im  Kom.  Saros  (Wr. 
Ug.  II.  22S)  und  in  Galizien  (Liscyna  cf  Wx,  Nom.  V.  22). 

Boszorkäny  bedeutet  in  der  magy.  Sprach')  ein  altes  zanksüchtiges 
Weib,  eine  Kartenlegerin,  die  den  Ruf  einer  Zauberin  hat.  Da  das  Wort 
sich  nur  auf  Frauen  bezieht,  wurde  dem  magy,  Worte  boszorkäny  im 
Ruth,  eine  weibliche  Form  verliehen,  und  zwar  durch  Weglassung  des 
auslautenden  -ny  [bosörka]  oder  durch  Hinzufügung  ein^s  -a  (io5or- 
käha).  Die  magy.  Grundform  ist  also:  boszorkäny^  und  magy.  boszorka 
ist  durch  slavische  Vermittlung  (in  erster  Reihe  slovakische)  entstanden. 

In  dem  ganzen  rng.-rutb.  Sprachgebiet  ist  es  in  beiden  Fonnen  als 
bosörka  und  hosorkäna  in  der  Bedeutung:  Hexe,  altes  zanksüchtiges 
Weib  (u3w.  3.  oben  verbreitet  (cf.  z.  B.  Wr.  Ug.  I.  127:  Rrszöcska  in 
Märamaros,  I.  50  Huszt,  Gorond,  Hn.  H.  90:  Tarujfalu:  bosurkäna^ 
Holovackis  Handschrift.  Saros,  Zemplön,  Märamaros,  Ugocsa  usw.). 

In  der  Bedeutung  Nachtfalter  (magy.  boszorkäny  pille^  kommt  es 
im  Kom.  Beieg  (Gorond,  Wr.  ü.  I.  205)  vor. 

7.  bunkö^,  ~sä  >nammer«,  poln.  hunkosz  »grobe  Keule,  auch  giober 
Mensch«,  < magy.  bunkös  = keulenförmig,  kolbig,  Knüttel,  Knollen- 
stock; bunkö  = der  Schlägel,  die  Keile,  der  Kolben. 

Die  Bedeutungsangabe  ist  unrichtig,  da  es  im  Ruth,  keinen  »Hammer« 
bezeichnet.  Etwas  treffender  ist  Hrincenkos  Erklärung:  Palka  s ru- 
kojatkoj  V rodä  molotka.  Er.  übernahm  die  Bedeutung  von  Ilolovackij, 
der  doch  die  Bedeutung  des  Wortes  ziemlich  richtig  angegeben  hat.  Er 
sagt  nämlich  cn  der  von  Hr.  erwähnten  Stelle  (Hr,  zitiert  es  nicht): 
>Gorozati6y  osobenno  starSiJe  l'ubjat  nosif  v rukä  kamy^kuju  trosi  ili 
prosto  paltcu  z zakovkoj  v vüU  zmdjä  ili  toporika.  Eto  nazyvajetsa 
kelev^  fokos  ili  bup.koS^  (Die  Städter,  besonders  die  Älteren,  lieben  es, 
in  ihre\  Hand  ein  spanisches  Rohr  oder  einen  andern  Stock  zu  tragen 
und  zwar  mit  einem  Handgriff,  der  eine  Schlange  oder  eine  Haue  dar- 
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stellt.  Das  neaiien  sie  kelci\  foko5  oder  bunkoi).  Das  Wort  hünkos 
hat  im  Ruth,  dieselbe  Bedeutung  wie  im  Magy.  hunkö  ==  ein  größerer 
Knoten  am  Ende  d.es  abgesclmittenen  Baumstammes,  eines  Prügels, 
Stockes  oder  an  der  Keule,  hwikös  ~ aminek  kunköja  van^  was  ein 
» hunko<  hat.  Allein  es  wird  selten  gebraucht,  man  sagt  gewöhnlich 
hnrJccs  bot.  So  auch  im  Volksliede;  Nem  megyünk  mi  innen  el,  — mig 
mlnket  a häzigazda  — bunkös  bottal  ki  nem  yer  (Wii-  weichen  nicht  von 
hier,  bis  uns  der  Hausherr  mit  dem  knottigen  Stock  hinausjagt).  Be- 
kannt ist  es  in  Komitaten  §äros,  Zemplen,  üng  und  hie  und  da  bei  galiz. 
Lemken.  Nur  die  an  der  magyarischen  Sprachgrenze  lebenden  Ruthenen 
uiid  die  Städter  kennen  das  Wort,  doch  wird  es  in  der  Volkssprache 
ziemlich  selten  gebraucht.  (In  Maramaros  heißt  es  buöyna.^  kij\  kijdnka^ 
kijäk.y 

8.  Sapä^y  -SU  m.  »Steg,  Pfad«  < magy.  csapäs  »die  Spur,  die 
Fährte«.  Die  Zusammenstellung  ist  zwar  richtig,  doch  bedeutet  es  im 
Ruth,  nicht  einen  Steg  oder  Pfad  im  allgemeinen,  sondern  »die  Spur, 
die  Fährte,  Viehweg,  Viehtrieb«.  Es  ist  bekannt  in  der  von  mir 
angegebenen  Bedeutung  bei  Ung.-Ruthenen  und  in  Galizien  bei  sog. 
Bojkeu.  Cf.  J.  SvencickiJ : Galickobojkovskij  govor.  ^ivaja  Starina  X. 
Yyp.  I.  213 — 229.  6opas  = oleni  sTedy.  Wr.  Zn.  79:  6apa^  abo  6o- 
pai  (Dora  im  Stanislauer  Bezirk). 

9.  Öyderyji  ^\.  iu  »die  Fesseln«  ist  in  der  Volkssprache  unbekannt. 

10.  dadüSy  -^a  ist  nicht  aus  dem  Magy.  entlohnt. 

1 1.  dumiuy  öva  m.  »Tabak  in  Blätterbnndeln«  ;<  magy.  csoma  »der 
Sprosse,  der  Sprößling,  der  junge  Zweig  des  Keimpflänzchens;  csomag 
»der  Pifck,  das  Bündel«. 

Die  Zusammenstellung  mit  csoma  und  csomag  ist  verfehlt.  Es  ist 
liiatlich  und  semaslologisch  unrichtig,  da  das  ukr.  öumiu  (richtiger  6o-  ~ 
miu  domou  cf.  Csopeys  Wörterbuch)  dem  Mag}^  cso?nö  entspricht.  Ein 
csoma  gibc  auch  im  Dkr.  6oma  cf.  magy.  haka  y>  rut.  hoka^  magy. 
gazda  ^ rut.  gazda  ^ magy.  marha  > rut.  marhay  magy.  paprika 
mi.  papryka.  fajia  Ywt  faßa^  magy.  soha  ^ lut.  Suha  usw. 

Dem  auslautenden  magy.  -a  entspricht  im  Ukr.  regelmäßig  ein  -a,  nur 
solche  Wörter,  die  etwas  Doppeltes  bezeichnen,  naben  andere  (plurale) 
Eudiiugon,  z.  3.  magy.  gatya  »Unterhosen«  rut.  usw.  Mit  cso- 
mag darf  man  es  nicht  kombinieren  (das  v'ürde  im  Ruth.  6omag  oder 
6omaga  geben!),  nur  mit  csomöy  Magy.  csomö  — -»összekotött  holmi^  d. 
h.  »zusammengebundenes  Zeug,  zusammengebundene  Dirge« 
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gewöhnlich  » Brioftabak «.  Bei  dem  Ausdruck  *egy  csomo  doliäny^ 
wurde  Jas  Wort  csomö  in  der  Bedeutung  Tabak  {*dohany *)  ül)ernom- 
men  (cf,  daräba.)  Eine  Analogie  finden  wir  in  der  Sprache  der  Hu- 
zulen, wo  paczJca  ebenfalls  »Tabak«  bedeutet.  DaJ  my  paczky 
za  doiyry  = Gib  mir  Tabak  filr  vier  (Kreuzer),  doch  das  magy.  Cum^u^ 
domtu  verdrängt  schon  allmählich  bei  Maramaroser  Huzulen  das  polni- 
sche paczka.  ' Das  Wort  ist  in  dem  ganzen  ung.-ruth.  Sprachgebiet, 
außerdem  bei  galiz.  Lemkeu  und  Bojken  bekaunt.  Die  Lemken  und 
Bojken  kauften  früher  den  Tabak  in  Ungarn  und  haben  so  auch  das 
Wort  csomö  entlehne.  Manchmal  läßt  man  das  Wort  »Tabak«  nicht  weg, 
z.  B.  Hn.  I.  20  7 : Tarn  pokläu  kodäl  pälynky  i pohläu  cumiii  duhanü 
(Malmös,  Korn.  Bereg).  Das  Wort  kommt  in  folgenden  Varianten  vor: 
dumm  (Maramaros  und  Galizien  Wr.  Zn.  81),  domüu  (im  oberen  Teile 
des  Kom.  Bereg)  dum'dv  (Korn,  ügocsa,  Szabö),  durn.u  (Umgebung  von 
UiJgvar,  VoL),  donwu  tind  domuu  (in  Kom.  Ung  und  Zempldn  Yol.). 

12.  daräba^  ~‘by  f.  Floß;  daräbdykj  -ykä  m.  »ein  Stückchen«  < 
magy.  dar  ab  »Jas  Stück«,  darabos  »stückig,  aus  groben  Stücken  be- 
stehend«. 

Der  Ausgangspunkt  ist  verfehlt.  Man  muß  das  magy.  Grundwort 
iarab  (ukr.  dar  ab)  beti’achten,  um  die  Bedeutung  ^ daräba  zu  ver- 
stehen. Das  Wort  dar  ab  ist  im  Ruth,  in  derselben  Bedeutung  gebräuch- 
lich, wie  im  Magy.  Für  die  Bedeutung  des  magy.  darah  cf.  Czuczor- 
Fogarasi:  A magyar  nyelv  szötära  I.  1183 — 1 184.  Bedeutet  1.  Stück, 
Schnitt,  Schnittchen  im  allgemeinen.  So  auch  im  Ruth.  — Chudobnyj 
uzau  därap  chTxba  (Hn.  I.  227  : Harezos,  Kom.  Zempldn),  so  in  Taruj- 
falr.  K(>m.  Maramaros  (Hn.  I.  31),  Zajgö  Kom.  Bereg  (Hn.  I.  78),  Kiraly- 
fiszälläs  (Kom.  Bereg,  Hn.  I.  218),  Kapuszög  in  Koji.  Ung  (Hn.  II.  IS7), 
Köbl^r  in  Kom.  Ung  (Szabö  Chrest.  225),  Räszöeska  in  Maramaros  (Wr. 
Ug.  I.  127),  cf.  noch  Wr.  Ug.  I.  151,  I.  131  usw.  Es  ist  verbreitet  im 
ganzen  Ting.-i*uth.  Sprachgebiet  und  ist  auch  in  die  Literatursprache  der 
Ung.- Ruth,  oingedrungen:  Kohut  razdrobyt  dervaka  na  darahdyky 
[falatdyky]  y poailyt  mezy  kurycamy  (Volosin:  Azbuka  usw.  Ungvär 
1906.  S.  85.  Kommt  sehr  häufig  in  Volksliedern  vor.  Hol.  HI.  1.  403 
(Desko  GOO): 

Treha  ly  my  darah  myla  — By  inja  Mdrka  potuhyla. 

In  dieser  Bedeutung  ist  es  in  Galizien  auch  hie  und  da  gebräuchlich, 
so  in  Liboroha  (Wr.  Zn.  14)  darahiv^  darabdyk  — kusen^  kusnyk. 
2.  Stück  (Vieh)  Erde,  Strecke.  Hodyn  sokotyty  chudoby  y dotyrysto 
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darahy  (Iln.  I.  218).  — Korova  sa  bojala  polä^  dumala^  Ho  to  vsytho 
ji  oraty^  a völ  znoy>  Ho  lern  jeden  darob  (Wr.  üg.  I.  131).  — Das 
Wort  darob  kommt  in  ältepten  ung.-ruth.  Sprachdenkmälern  vor  (cf.  z. 
B.  die  Huklivaer  Krouik,  Szäbös  Chreathomathie  S.  52  ans  dem  J.  1705: 
telykyj  darob  laza^  Petrov.:  Materialy  dl'a  istorii  ügorskoj  Rusi  V. 
Urbar.  8.  40).  Es  ist  interessant,  daß  die  Üng.-Ruthenen  das  Wort 
darab  in  gleicher  Bedeutung  gebrauchen , wie  das  ebenfalls  dem  Magy. 
entlehnte  ^falat*.  Auch  dies  Wort  ist  im  ganzen  ung.-ruthr  Sprachge- 
biet und  bei  galiz.  Lemken  bekannt. 

Dardh6yk^  -ykd  ist  Dem.  von  darab. 

13.  dardha^  y >Floß«.  Geb'-äuchlich  bei  Huzulou  in  Maramaros, 
Galizien  und  Bukovina.  in  anderen  Orten  unbekannt.  Durch  Vermitt- 
lung der  Maramaroscher  Iluzden  haben  es  die  Gal.  und  Buk.  rtbernom- 
men.  Eigentlich  bedeutet  es  »ein  Stück«  also  »ein  Stück  Floß«  ^eyy 
darab  tutaj*^  vgl.  bokcn\ 

Das  Wort  darab  in  der  Form  dardha  wurde  entlehnt  zur  Bezeich- 
nung des  Flosses,  wie  bei  dem  AuscLTick  *cgy  esomö  dohdny*  »ein 
Bündel  Tabak«  das  Wort  esomö  (s.  6umiy,V)  in  der  Bedeutung:  Tabak 
übernommen  wurde. 

14.  fdj  (im  Fluche):  >faj  by  mu\<  Schmerz  über  ihn;  < magy. 
fdjni  schmerzen ; »das  Schmerzen,  der  Schmerz,  das  Weh-". 

Im  Magy. /ly  kommt  nur  in  der  Kindersprache  vor:  fdj  van  a 
szemembe.i  (Ich  habe  Augenv.  eh),  fdjt  csindlt  ntkem  (Hat  mir  weh  ge- 
tan). Der  obige  Ausdruck  wird  äußerst  selten  gebraucht,  doch  im  gan- 
zen ung.-ruth.  Sprachgebiet  bekannt.  In  Galizien  hie  und  da  bei  Lem- 
ken und  Bojken  gebräuelüicL  (Wr.  Zn.  74;. 

ih.  felel'uvdty  za  koho  »füi  jemanden  bürgen«  < felelni 

antworten,  zur  Anh.vort  geben,  für  etwas  verantwortlich  sein;  j'delös 
verantwortlich.  Daraus  auch  mm.  felcbii:  verantworten. 

Die  Zusammenstellung  ist  zwar  richtig,  doch  nicht  nur  felehivdty 
za  koho.,  sondern  auch  feleTuvdty  za  Ho.,  wie  im  . felelni  valakiö^i 
= für  jemand  verantwortlich  sein,  haften,  einstchen  und  fJelni  vala- 
miert  — füi*  etwas  verantwoitlich  sein,  haften,  einstehen.  Im  Ung.-Roth. 
bedeutet  dasselbe  wie  ^kezciuvdty*.  Bekannt  und  verbreitet  in  dem 
ganzen  ung.-ruth.  Sprachgebiet,  außerdem  in  Galizien  bei  Lemken;  cf. 
Toronskij  Rusini-Lemki:  felel'ovaty  ==  dojaty  za  jakujus  riö  (Zora 
Galickaja  Jako  Album  na  hod  1860.  L»emberg)  und  bei  Huzulen  (Öuen. 
I.  .*»1,  Wr.  Zn.  74).  Bei  Maramaroscher  Huzulen  wird  das  Wort  febdti^ 
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vdty  von  kezesuvdty  allmählich  verdrängt  unter  Einfluß  des  sehr  häufig 
gebrauchten  Wortes  kezes  = der  Bftrge,  der  Gewährsmann  (Bonkälö : 
A rahöi  kisor.  nyelv.  1.  hangt.  Gyöngyös  1910.  S.  42). 

16.  ftöka^  ky  f.  »leichtsinnige  Frau«  < m^L^.  ßcke  »lebhaft, 
munter«. 

Das  Wert  kenne  ich  nur  aus  Hr.  richtiger  Wr.  Zn.  75,  doch  habe 
ich  es  noch  nie  gehört,  kann  also  über  die  Verbreitung  Näheres  nicht 
angeben.  Die  Zusammenstellung  mit ßcke  = munter,  lebhaft,  ist  meiner 
Meinung  nach  unrichtig.  Es  existiert  auch  ein  Verbum: ßckdndozik  = 
zappeln,  herumzappeln,  herumhupfen,  doch  scheint  es  mir,  daß  es  sema- 
siologisch  nur  mit  magy.  ßckez  = orno^  como^  zieren  (Nyelvtöiiöneti 
Szötär  I.  84  9)  in  Verbindung  zu  bringen  ist.  An  der  angeführten  Stelle 
lesen  wii-:  Magokat  felettebh  ne ßezkezzek  =■  man  möge  sich  nicht  zu 
sehr  schminken,  iVV  kentefiteld^  ne  ßczkezd  azokai  [arezfestekeket] 
az  orezddra  = Beschminke  dein  Gesicht  nicht.  Ficka  bedeutet  also 
eine  sich  schminkende,  also  im  weiteren  Sinne  eine  leichtblütige  Frau. 

17.  galir^  -ra  m.  »viereckige  Kapuze  an  der  cuha  (Pelz);  < magy. 
galler  »der  Kragen,  Ealskragen«. 

Ebenso  wie  im  Magyarischen  bedeutet  es  auch  im  Ruth,  nicht  nur 
die  »viereckige  Kapuze«,  sondern  überhaupt  »Kragen,  Halskragen«.  Z.B. 
Galir  maje  na  sorocci  tu  hadaje  so  y^ze  pan  (Nagybocskö)  er  ti-ägt 
einen  Kragen  an  seinem  Hemd,  dünkt  sich  einen  Herrn.  Da  es  im  gan- 
zen ung.-ruth.  Sprachgebiet  in  dieser  Bedeutung  (Kragen,  Halskragen) 
verbreitet  ist,  führe  ich  keine  anderen  Beispiele  an. 

18.  homök^  ~mka  m.  »Erdhaufen,  Hügel«;  < magy.  homök  der 
Sand,  der  Flugsand. 

Homök  bedeutet  im  Ruth,  nicht  nur  Erdhaufen,  sondern  auch  Sand, 
wie  im  Magy.  Cf.  Wr.  Lern.  404  liomok  = zemTa  piskovata  (Horova, 
Galizien).  Gewöhnliche  Bedeutung  ist  »Maulwiu’fshügel,  Maulwurfs- 
haufen«. Wr.  Cg.  I.  kertyna  hrehe  homok  na  zeml'i  = der  Maulwurf 
wirft  (wühlt)  kleine  Häufchen  (Nagyszölös,  Kom.  Ugocsa). 

19.  kdjia^  y m.  »Ochse  mit  großen  Hörnern«;  < magy.  kajla  — 
krumm,  abwärts  gebogen,  krummhömig. 

Bekannt  im  ganzen  ung.-ruth.  Sprachgebiet,  außerdem  bei  galiz. 
Lemken  und  Bojken  (cf.  Wr.  Nom.  V.  31).  Im  Kom.  üng  (Szerednye) 
ist  auch  das  abgeleitete  adj.  kajldtyj  gebräuchlich. 

20.  Kdlap^  -a  m.  »schwarzer  Hut  mit  breiten  nach  unten  gebo- 
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genen  Krämpen« ; < magy^  kalap  »der  Hut«;  csurgöra  ällö  »Hut  mit 
abwärts  gebogenen  Krämpen«. 

Kalap  heißt  jeder  ungarische  Hut  ohne  Rücksicht  auf  die  Farbe 
und  Krampe.  Die  oben  angegebene  Definition  ist  also  ungenau.  (Von 
Zlelechovskij  hat  es  auch  Hr.  übernommen,  doch  hinzugefiigt:  Hol. 
Od.  79.) 

Wr.  üg.  I.  159  lesen  wir  folgendes  Rätsel:  Sotyry  hraia  pöd  od- 
nymkalapom  syddi  (Ujdävidhäza)  = ohorih.  Doch  auch  an  der  Hand 
anderer  Beispiele  kann  ich  es  nachweisen,  daß  das' Wort  Jiulap  einen 
bei  den  Ruthenen  selten  getragenen  Hut  bedeutet.  Im  Volksliede 
heißt  es: 

Ja  chlopec  maJarsIciJ  — V mene  kalap  cardarskij, 

Za  kalapom ßjallca  — So  m%  dala  frajirka 

(Nagybocsko,  Kom.  Marämaros  cf.  Vrabel':  Ugro-russki  narodni  spivanki 
Budapest  1901.  I.  S.  162).  Bai  Lemken  bedeutet  es  einen  in  Ungarn 
gekauften  Hut: 

Ja  sy  chlopec  uJamskyj  — Mam  kalapyk  maarshjj 
(Wr.  Lern.  322.  Korolyk  Velykyj).  S.  noch  Wr.  Lern.  322,  382,  376, 
384  usw.  H^.  I;  167,  169,  199,  H.  176,  IH.  76;  Wr.  Ug.  I.  159,  U. 
156,  II.  122,  212  usw.  Es  ist  also  im  ganzen  ung.-ruth.  Sprachgebiet, 
bei  galiz.  Lemken  und  hie  und  da  auch  bei  Bojken  und  Huzulen  bekannt 
und  bedeutet  einen  solchen  (aus  Ungarn  herrtihrenden  oder  dort  gekauf- 
ten) Hut,  der  vom  ruthenischen  Hut  im  allgemeinen  absticht.  Der  Rahöer 
Huzule  (Kom.  Märamaros),  wenn  ein  dortiger  »Schwabe«  einen  neuen 
Hut  kauft,  sagt:  Jakyj  pan  ses  mmeCj  novyj  kalap  sohi  kupyu.  Das 
sind  gewöhnlich  grüne  Hüte  mit  kleinen  Krämpen.  Jydnomu  hdlap 
na  Jiolovi  buu  hüyj\  Kapuszög  im  ünger  Kom.  Hn.  I.  169.  - 

21.  kdpiu^  -ova  m.  »Jagdhund«  kapovipsy  »Jagdmeute«  ; < magy. 
kapni  »packen,  ergreifen,  fangen,  fassen«  ; kap6  zugreifend.  Kapiu  ist 
endbetont  wie  fast  alle  auf  magy.  -ö  auslautenden  Lehn-  und  Fremdwörter 
im  Ruth.  Z.  B.  magy.  hago  > hagt%  csomö'^  öumiu^  fakö  fakiii^ 
birö  ]>  byriu  (bei  Hr.  fehlerhaft:  byrm)j  szabö'^  sabtu,  vdlö  ))>  val'tUj 
hälo  ^ hal'iu^  ds6  ^ arsuv  usw.  Das  ersieht  man  auch  aus  dom  Wort- 
verzeichnis Wr.  üg.  I.  Das  Wort  ist  das  magy.  kopö  — Jagdhund,  also 
ukr.  kapiu  < magy.  kopö.  Es  kommt  auch  in  dieser  Form  vor,  z.  B. 
in  üngvar  heißt  es:  kopuu  (Vol.),  im  Kom.  Säros  kopöu.  Kopöu  auch 
in  älterer  ung.-nth.  Sprache.  Cf.  Petrov  cit.  Werk.  S.  68,  § XH:  Täic'B 
TeÄB  H TOTO  asE'i  6hi  cä  na  iiero  A^iinJio,  uito  ^eA'Bsep'B  Tau  Kohobh 
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;[cp)KH'n,  h xorAU  poÖHTH  3a  rpu  Aim.  Bekannt  im  ganzen  ung.- 
nith.  Sprachgebiet  und  bei  Huzulen  (Wr.  Zn.  24,  §uch.  V.  im  Wortver- 
zeichnis und  im  Texte  a.  m.  0.). 

22.  kenderyda^  -ci  f.  »Kukurudz«  < magy.  kendcrice  >der  Hänf- 
ling, der  Bluthänfling«. 

Diese  Zusammenstellung  ist  ganz  verfehlt.  Kenderyca  ist  identisch 
mit  magy.  icngeri  = Kukurudz  und  kommt  in  folgenden  Varianten  vor: 
kenderyca^  kyndyryca^  gengeryca^  tengeryca^  tenderyca^  tymdyryca^ 
tyndyryca  usw.  (Verfehlt  ist  die  Erklärung  §ejkovskis  in  seinem  Wör- 
lerbuchö.)  — Das  Wort  ist  fast  in  ganzem  ung.-ruth.  Sprachgebiet  und 
in  Galizien  bei  Lemken  und  hie  und  da  bei  Bojken  verbreitet.  Cf.  Hn. 
I.  77,  121,  Wr.  üg.  I.  35,  114,  128,  II.  138,  Wr.  Lern.  188.  Das 
Wort  kommt  schon  in  älteren  ung.-ruth.  Sprachdenkmälern  vor.  In  Hu- 
klivaer  Krouik  heißt  es  : tenkeryca^  in  Lutskays  Grammatik : tenderyca. 
Über  die  Verbreitung  des  Wortes  s.  noch  Wr.  Zn.  25.  In  den  Ostkarpa- 
then wird  es  selten  gebraucht,  dort  heißt  Kukurudz  ^meläj*. 

23.  kondäs^  ~a  m.  »Schweinehirt« ; < magy.  kondäs^  kond&sz 
»der  Schweinehirt,  der  Sauhirt«. 

Die  Zusammenstellung  ist  richtig,  doch  wenn  man  sich  auf  dialek- 
tisches magy.  kondäsz  (sprich  kondäs)  beruft,  so  ist  zu  erwähnen,  daß 
es  auch  im  Ruth,  in  dieser  Form  — obwohl  sehr  selten  — vorkommt. 
Hn.  U.  4 : Kondas  maj  lekdej  rohit  (Harezos,  Korn.  Zemplen),  aber  ge- 
wöhnlich wird  nur  kondäi  gesprochen.  Es  ist  in  dieser  letzten  Form  im 
ganzen  ung.-ruth.  Sprachgebiet  verbreitet,  cf.  z.  B.  H.  I.  98,  206,  II.  4, 
Wr.  Ug.  I.  47  usw.  In  Zugö  (rath.  Hukliva,  Bereger  Kom.)  heißt  es: 
gondaL  — Als  Familienname  kommt  es  auch  bei  galiz.  Bojken  vor,  cf. 
.AI.  Zubryckij  : Imena  i prozvysöa  u seTan  s.  MSanca:  Kondas  = pas 
davnijse  svyni  na  Uhrach^  a tarn  takyj  pastuch  nazyvaje  sa  kondaL 

Ich  war  bestrebt,  meine  Erörterungen  womöglich  kurz  zusammenzu- 
lassen. Absichtlich  vermied  ich  (insofern  es  möglich  war!)  die  einschl. 
Literatur  in  magyarischer  Sprache,  um  nachzuweisen,  daß  ein  ukraini- 
scher Forscher  wenigstens  die  m ukr.  Sprache  vorhandenen  Materiale 
benützen  muß,  um  die  Bedeutung  und  den  Zusammenhang  der  Fremdwör- 
ter festzustellen.  Doch  hebe  ich  noch  einmal  hervor:  Ohne  Kenntnis  der 
magyarischen  Sprache,  ohne  Berücksichtigung  der  Arbeiten  Asböth, 
Melich  und  anderer  magy.  Gelehrten  ist  es  unmöglich,  sich  mit  magya- 
risch-slavischen  Etymologien  und  Berührungen  zu  befassen. 

Gyöngyös  (Ungarn),  25.  August  1014.  A.  Bonkälö. 


